
„Zu allem Großen ist der erste Schritt der 
Mut.“  

(Unbekannt) 
 

Mein Name ist Sophie Brodinger, ich bin 22 Jahre alt, komme aus Schleedorf 

(Salzburg) und bin aktives Mitglied der Landjugend Köstendorf. Ich hatte diesen 

Sommer die Möglichkeit für fünf Wochen mit dem IFYE Programm der Landjugend 

Österreich in die USA nach Montana zu reisen.  

Meine Freundin Claudia und ich haben uns entschlossen, nach den fünf Wochen in Montana noch 

privat eine zweiwöchige Reise an die Westküste zu unternehmen, also war es für uns gesamt ein 

Aufenthalt von sieben Wochen in den USA. Für mich war der obige Leitsatz seit dem Zeitpunkt, an dem 

ich gewusst habe, dass meine Bewerbung für das IFYE Programm erfolgreich war, eine große 

Motivation und immer in meinem Kopf. Manche werden nun sagen „Naja – was sind schon sieben 

Wochen.“ Aber für mich erschienen sieben Wochen bereits sehr lange. Nachdem ich vorher, bezüglich 

langes Wegbleiben von zu Hause, nie wirklich Mut besaß und meistens große Probleme mit dem 

Heimweh hatte, war dies für mich ein sehr großer Schritt für den ich sehr viel Mut beweisen und 

aufbringen musste.  

Nun, am 8. Juli früh am Morgen starteten wir unsere Reise in die USA. Wir wurden von unseren 

Freunden Marco und Basti zum Hauptbahnhof nach Salzburg gefahren, wo wir dann tränenreich 

Abschied voneinander nahmen. Am Weg zum Flughafen nach München, wurde unser Flug storniert 

und somit musste unser Abenteuer noch ein wenig warten. Wir wurden in München untergebracht 

und unser Abenteuer begann schlussendlich am nächsten Tag um sieben Uhr in der Frühe. Nach zwei 

Zwischenstopps und einem ca. zwölfstündigen Flug sind wir in Bozeman, einer Stadt in Montana 

angekommen. In der ersten Woche fand ein Kongress von „4-H“ (eine Art Landjugend in Amerika) statt, 

an dem wir teilnehmen durften.  Es wurden zahlreiche Workshops organisiert, wobei sich die Meisten 



um Nutztierhaltung und deren Bewertung sowie das Farmleben drehten. Weiters mussten wir im Zuge 

des Kongresses einen Workshop über Österreich und unsere Landjugend machen.  

Am Freitag den 12. Juli, wurden wir von unseren Gastfamilien abgeholt. Für mich ging es hier nach 

Whitehall (einer kleinen Stadt, ca. eine Stunde westlich von Bozeman) zur ersten Gastfamilie.  

 

Die Familie lebt auf einer Ranch (1500 Acres → ca. 607 ha) mit Pferden, Schafen, Hunden sowie ein 

paar Hühnern. Sie betreiben aber hauptsächlich eine Firma die Schmieröle abfüllt, verkauft und acuh 

exportiert. Meine erste Gastfamilie war vorher noch nie teil des IFYE Programms und daher arbeiteten 

wir gemeinsam an einem Programm für die kommenden zwei Wochen. Wir fuhren zu einem 

Musikfestival in der Nachbarstadt Butte, zur „Grant-Kuhr Ranch“ (eine historische Ranch), in die Virgina 

City (eine alte Westernstadt), zu einem Rodeo, zu den „Lewis and Clarks Caverns“ (Höhle mit 

Fledermäusen) und machten mit dem Wohnmobil einen Wochenendtrip zum Dailey Lake und 

Yellowstone Nationalpark. Es kam uns auch ein Freund der Familie (ein ehemaliger „Amish“) besuchen, 

welcher über die Lebensweise damals und jetzt erzählte. Wenn wir gerade keine Ausflüge machten, 



durfte ich mich ein wenig um die Tiere kümmern (im speziellen um einen lustigen alten Schafbock – 

siehe Bild auf der ersten Seite), ausreiten oder einfache Hausarbeiten erledigen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Am Freitag den 26. Juli, nach drei Wochen, ging es dann weiter zur zweiten Gastfamilie, die sich fünf 

Fahrstunden und nordöstlich von meiner ersten Gastfamilie in Big Sandy (einer kleinen Stadt) befand.  

Zuerst war ich doch sehr nervös, da die Farm abseits liegt und es zur nächsten Stadt (Big Sandy) ca. 30 

Minuten Fahrzeit sind. Die Gastfamilie war aber sehr nett und so löste sich diese Sorge gleich Mal in 

Nichts auf. Auf der Farm leben nur der Gastvater, die Gastmutter sowie ein Angestellter. Sie haben 

Kühe, Pferde, Hunde sowie Hühner. Weiters pflanzen sie Bohnen und Weizen an. Die Farm hat eine 

Gesamtgröße von 6.000 Acres und somit ca. 2.428 Hektar. An meinem ersten Tag hatten wir gleich 

einen „Cattle Drive“ (Viehtrieb), welcher bereits um vier Uhr am Morgen startete und über einen Berg, 

zum Missouri-River führte. Die Kühe wurden insgesamt neune Stunden mit Quads und Pferden 

Die erste Gastfamilie: 

Marlene und Bob → 

Rückkehr vom Ausritt  – 

Blick auf einen Teil der 

Farm.  



vorangetrieben. In dieser Familie war es auch üblich, dass wir jeden Sonntag in die Kirche gingen, 

welche sich in der 30-minütig entfernten Stadt in Big Sandy befand. Wir machten Ausflüge zur Montana 

State Fair (Ausstellungs- und Vergnügungspark), zum Glacier Nationalpark, nach Missoula, zu einem 

„Shakespear in the Park“ Theater in Fort Benton sowie zu einem „Save the Cowboy“ Event 

(Organisation gegen einen geplanten Tourismus in Montana) im Nachbarort, ca. 45 Minuten von der 

Farm entfernt. Neben den Ausflügen gab es auch im Haushalt sehr viel zu tun – ich habe in den zwei 

Wochen ca. zehn Kuchen, fünf verschiedenen Muffin-Sorten sowie drei verschiedene Cookie-Sorten 

gebacken. Weiters war Essiggurken einlegen, Himbeeren pflücken, Bohnen schneiden und einmachen, 

Kochrezepte einsortieren sowie traditionelle österreichische Rezepte kochen (Schnitzel) angesagt. Hat 

wohl geschmeckt. Weiters konnte ich ihnen auch einige Rezepte zeigen, die sie nicht kannten (z.B. wie 

man Himbeeressig macht bzw., dass man so etwas überhaupt machen kann). Am letzten Tag durfte 

ich auch mit einem Mähdrescher fahren, mit dem Quad etwas durch ihre Farm düsen und mit einem 

Gewehr versuchen Prairie Dogs (eine Art Murmeltiere) zu schießen. Ich habe jedoch gerne nicht 

getroffen, da diese kleinen Viecher einfach zu süß sind.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Man erlebt hier Amerika, wie es wirklich ist und meistens genauso, wie man es aus Film und Fernsehen 

kennt. Es begegneten einem jedoch auch Dinge, die man als Tourist wohl nie sehen oder erfahren 

würde. Jeder, der die Chance hat, mit IFYE einen Austausch zu machen, egal wohin, sollte diese Chance 

nutzen. Man erlangt hier nicht nur Wissen über das Land, sondern stärkt und erweitert seine 

Die zweite Gastfamilie: 

 Ann und Larry 



Persönlichkeit und Selbständigkeit. Für mich war der Austausch ein einmaliges Erlebnis und es wird 

mich auch für meine Zukunft immer prägen.  

Einen herzlichen Dank möchte ich an dieser Stelle an meine Familie aussprechen, die mich bei dieser 

Reise sehr unterstützt hat (hauptsächlich durch ermunternde SMS und viele Minuten telefonieren). 

Weiters bei meinem Freund Marco, der meinen Auslandsaufenthalt akzeptiert hat und sogar in der 

letzten Woche nachgeflogen ist, um mit mir gemeinsam die Westküste zu sehen.  


